
Dritte Welt

Solartechnik fL l r  d ie , ,Dr i t te Welt"

Weil im Süden die
Sonne länger scheint?
Es ist schon komisch: Die Forderung nach einem forcierten Einsatz der Solartech-
nik in den sogenannten Entwicklungsländern taucht meist dann auf, wenn eigent-
lich von deren Anwendung in Deutschland die Rede ist. Die zukünftigen Märkte sol-
len nicht hier sein. Oder wenn das Bevölkerungswachstum in der ,,Dritten Welt"
wegen des damit steigenden ,,Energiehungers" als Bedrohung für das Weltklima
bemüht wird. Betrachtet das eine Argument die Menschen in der ,,Dritten Welt" als
,,normale" Konsumenten und läßt oft ihre Lebenswirklichkeit außen vor, werden sie
bei dem anderen sogar zum eigentlichen Problem.

Bayernwerk-Vorstand Rainer Werner El-
sässer verdeut l ichte bei seiner Rede zur
Einweihung des Forschungsprojekts
, ,Sonnenstrom aus Lärmschutzwänden",
wo die Prior i täten in Deutschland zu l ie-
gen haben, wenn es um Solartechnik
geht: ,,Das bedeutet, daß die Photovoltaik
in einem ersten Schri t t  bei  uns intensiv
entwickelt  und demonstr iert  werden
muß. Dann kann sie später in den geeig-
neten Märkten, die vor al lem in den netz-
fernen, aber sonnenreichen Gebieten l ie-
gen, vertrieben und eingesetzt werden."

Also nicht in Deutschland ist  ein Solar-
boom zu erhoffen -  schl ießl ich wi l l  man
seine an die konvent ionel len Energieträ-
ger gebundene Monopolstel lung nicht
ver l ieren - sondern für die sogenannten
Entwicklungsländer.  Aber:  natur l ich mit
deutscher Technik.

Fingerzeig aus dem Norden
Nun erzeugt zwar Deutschland al lein bei
se iner  Energ ieproduk t ion  ebensov ie l
CO2-Emissionen wie ganz Südamerika.
Christ ian Schütze machte in seinem Art i -
kel  , ,Sonne für Afr ika",  der auf der ersten
Seite der Wochenendbei lage der Süd-
deutschen Zeitung (SZ) am 3. August
1996 erschien, deshalb auch klar,  war-
um die Verantwort l ichkeit  dennoch im
Süden l iegt:  , ,Drei  von vier Haushalten in
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n ,  2 , 8  M i l l i a r d e n
Menschen, haben keinen Stromanschluß
und werden nie einen bekommen. Sie le-
ben kümmerl ich, und dennoch ist  ihr be-
scheidener Energiekonsum eine Kata-
strophe für die Welt ."

l c t  o c  A r r n o a n z  T v n i q m r r q  n d p r  l c r -' ö
noranz, die den Autor zu dieser Aussage
treibt? Sicher ist ,  daß Mil l iarden von
Menschen in der , ,Dri t ten Welt"  tägl ich
um ihr Überleben kämpfen müssen -
sol l te es auch noch so , ,kümmerl ich"
sein. Den Luxus, sich über die Auswir-
kungen ihres Tuns auf die globale Um-
weltsi tuat ion Gedanken zu machen, kön-
nen sie sich nicht le isten. Der SZ-Autor
übernimmt das für s ie und empfindet ih-
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re bloße Existenz schon als , ,Katastro-
nhe"  Se in  e ipener  verschwender ischer
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Energiekonsum interessiert  nicht mehr.

Energiezuwachs in der
,,Dritten Welt" notwendig
Wechseln wir  die Perspekt lve. Es ist  ein-
fach mit  dem Finger auf die Menschen
im Süden zu zeigen. Doch haben sie oft
keine andere Wahl angesichts einer ste-
t igen Verschlechterung der Lebenssitua-
t ion der Mehrheit  in diesen Ländern.

Al le sogenannten Entwicklungsländer
sind hochverschuldet bei  den Industr le-
ländern und ihren lnst i tut ionen. Die sich
verschärfende Verschuldungskrise wlrkt
sich auch auf dte Lebensumstände der
Menschen aus. Honduras betspielsweise
gibt mehr Geld fur den Schuldendienst
aus ,  a ls  fü r  das  B i ldungs-  und Gesund-
heitswesen zusammen.I  Die Kluft  zwi-
schen arm und reich hat sich zusehends

Verantwortlich für die globale Klimakata-
strophe? Der elf Jahre alte Juan JosÖ
Gabriel hilft seinem Vater, den Lebensunter-
halt der Familie zu verdienen. Der Verkauf
von Brennholz bietet in San Francisco Libre,
der ärmsten Region Nicaraguas, oft die ein-

vergrößert :  Während das Verhältnis der
Einkommen des reichsten Fünftel  der
Weltbevölkerung zu dem ärmsten Fünftel
i960 noch 30:1 betrug, l iegt es heute
bei 78:1.2 Mehr als die Hälf te der Welt-
bevölkerung muß mit  weniger als 2 US$
pro Tag auskommen.3

Gleichzeit ig herrscht Energiemangel in
der . .Dri t ten Welt" :  In Brasi l ien zum Bei-
spiel  hat ledigl ich 27 7" der ländl ichen
Bevölkerung Tugang zu Elektr iz i tät ,  in
N icaragua gar  nur  12  %.4  E in  -  auch
konvent ionel ler -  Energiezuwachs in die-
sen Ländern bedeutet nicht Verschwen-
dung, sondern notwendigen,,Treibstoff"
für eine Entwicklung und die konkrete
Verbesserung der Lebensumstände der
Menschen. Für den Westen besteht den-
noch kein Grund zur Panikmache: Die
..Elnkommenskluft"  wird auch in Zukunft
einen Anst ieg der COr-Emissionen auf-
grund des Bevölkerungswachstums in
der , ,Dri t ten Welt"  und des damit angeb-
l ich verbundenen steigenden Energiebe-
darfs verhindern. Denn die überwiegen-
de Mehrheit ,  die Armsten der Armen,
wird sich die Energie -  wenn sie auf dem
Land überhaupt Zugang zu ihr haben
sol l te -  kaum leisten können.

Die ,,Solarwende" ist zunächst
in Deutschland zu fordern
Erfolgt dennoch ein COr-Anstieg wegen
eines erhöhten Energieverbrauchs, dann
- und hier gi l t  es zu di f ferenzieren - wei l
einige wenige der sogenannten Entwick-
lungs- bzw. Schwel lenländer wie China,
Brasi l ien, Indien oder lndonesien gerade
I ndustr ial is ierungsprozesse d urchlaufen,
die für die meisten anderen Länder,  vor
al lem die Schwarzafr ikas, in weiter Fer-
ne l iegen. Natür l ich wäre es sinnvol ler
den notwendigen Energiezuwachs durch
Solartechnik zu erbr ingen - s ie folgen
aber lediglich einem vom Westen vorge-
gebenen Entwickl ungsweg.

Warum von anderen fordern, was man
selbst nicht tut? Ein Perpekt ivenwechsel
ist  gefordert ,  der den Bl ick wieder auf
den Kern des Problems richtet - und der
l iegt in dem immensen CO2-Ausstoß ei-
ner Minderheit  der Weltbevölkerung in
den lndustr ieländern. Deshalb heißt es
ers t  e inmal  d ie  , ,So la rwende"  in
Deutschland pol i t isch durchzusetzen.

Joachim Berner
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